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riegs- W LbromK
i Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

29 . Dezember . An der Jrakfront dauern die Kämpfe
mit gutem Erfolg für die Türken an . Auch an der Darda¬
nellenfront bringen die türkischen Truppen den Gegnern erheb¬
liche Verluste bei.

80. Dezember . Bei Lille mißlingt ein englischer Vor¬
stoß. Die Unfern erringen Erfolge bet Albert. Die noch in
französischer Hand befindlichen Grabenstücke am Hartmanns¬
weilerkopf werden zurückerobert . — Im Osten weist die
Heeresgruppe v . Linstngen mehrere russische Abteilungen
zurück. Die Armee v. Bothmer schlägt einen starken russischen
Angriff auf den Brückenkopf von Burkanow an der Strypa
ab. Der Feind hat große Verluste und läßt 900 Gefangene
in unseren Händen. «_ __

Hn der Jahreswende
1915—1916.

Durch pufft Schlichten mlDtS TuDMMn
Singst Du mit uns, Du fiftnlirtei Fuhr,
Duch trugen mir Die Stirnen hoch nnD klnr.
Wir ließen nns mit keiner Furcht erfüllen.
Wenn nuch nicht funken nlle Dunklen Hüllen,
im  rechten Ziele nutzen mir fürwuhr,
UnD sturker Wen Kruft Dlüht wnuDertzur,
Fhr Ruhm«irD ferne Ewigkeiten füllen.
Mit Stuhl gegürtet fchirmen fle Du«LunD,
m Deutsche Mutter Deutsche KinDer hegen-
Zu StunD Der FeiuD, su sehr er fich unch Drüftet.
Nie full Des FremDen freche FrenlerhunD
Ter Knechtschujt Sann uns unsre tzrDe legen.
8in neues Fuhr erschien- wir stehn gerüstet!

. Heinrich Goeres.

Das rweile Kriegs- jVeujabr.
Der Jahreswechsel ist der Zeitpunkt, an dem der

tensch gewohnt ist, einen Augenblick auf dem Lebens-
eg gleichsam zu verweilen, hinter sich zu blicken, um an
sfolgen und Enttäuschungen der vergangenen Zwölf
-onate zu erkmnen. wofür es zu danken, und, was es
; hoffen gilt. In Friedenszeit ist ein jeder mit dem
ienen Erlebnis , den eigenen Wünschen, den per-
»lichen Erwartungen beschäftigt. Wie eng das ein-
lne Leben mit dem der Allgemeinheit, des Staates,
1 Welt , verknüpft ist. das wird im Frieden selten
wfunden. Die friedliche EntwicklungAdes Staats - und
olkslebens läßt die große Mehrzahl der Menschen meist
gerührt . Die öffentlichen Pflichten und Aufgaben spielen
hen den privaten der Familie und des Haushaltes doch
w eine geringe Rolle. Das moderne deutsche Staats-
hen ist gerade auch darum ftei, weil es der persönlichen,
r bürgerlichen Freiheit des einzelnen Deutschen jenen
»er niemals zu nahe tritt . Im Frieden hat es der
inzelnr vorwiegend mit sich selbst und seinen Angelegen¬
sten zu tun. 0 ,

Anders, im Kriege. Da ist jedes Einzelnen Leben
tt Teil des allgemeinen Volksgeschickes. Niemand ist
nr seines Tuns und Laffens. Herr seines Glückes und
iner Erfolge, seines Mißgeschickes und seiner Ent-
-uschungen. und auf alle künftigen Hoffnungen hat hart
's Vaterland die Hand gelegt. Abertausende habendes
-tterschwer erfahren. Aber ein Jeder hat auch mit Stolz
'lebt, daß er dem Vaterlande in der Not so unentbehrlich
ud ko unauslöslich verbunden ist wie ihm die Heimat.
)as ist dar Große dieser harten Zeit. _ <

Rückblick und Ausblick des Deutschen zur Jahreswenoe
Een heut nicht dem persönlichen Leben, sondern dem
rutschen Reich und seinem Kriegsgeschrck. deffen Verlauf
nd Ausgang über die Zukunft jeder einzelnen Deutsche
«stimmen. Wohl hat UNS das vergangene Jahr oer
-Uiigsten Sehnsucht Erfüllung nicht bringen können: oen
Frieden nach gesichertem Siege . Aber da w,r glauben.

da wir wissen, daß nur deutsche Erfolge und Siege zum
Frieden führen können, haben wir Grunds dem ver¬
gangenen Jahre dankbar zu sein. Wäre dieser
Krieg Deutschlands gegen die halbe Welt zu
beenden gewesen wie die Kriege der großen
preußisch-deutschen Vergangenheit durch wenige ge¬
waltige , siegreiche Schläge, so wäre eS längst nach deutschem
Siege ruhmvoller Friede. Aber in diesem Ringen großer
Völker um Sein oder Nichtsein gilt es mehr als an
Schlachtensiegauf engem Raum wie in alter Zeit , es gilt
die Niederzwingung der gesamten Kraft der bewaffneten
feindlichen Völker auf den Kampfesfronten , die sich er¬
strecken von der Ostsee zur Bukowina, von dem Agäischen
Meer zur Adria , vom Jsonzo nach Tirol und von der
Nordsee zu den Vogesen. Da ringen die Völker Brust an
Brust , und noch wollen die Feinde, denen kein Sieg be-
schieden war, das Schwert vor dem siegreichen Deutschen
nicht senken.

In London, in Paris und Petersburg gibt man sich
den Anschein unverminderterSiegeszuversicht. Uns Deutschen
fällt es schwer, an die Ehrlichkeit dieser Hoffnung zu
glauben. Wir weisen vor den lauten Verkündungen künftiger
feindlicher Erfolge stolz und still auf den Gang des Krieges
im vergangenen Jahre , der überall von deutschen Siegen,
von feindlichen nichts erzählt. Mit der Winterschlacht in
Masuren leitete Hindenburg das vom Gegner nie ge¬
glaubte. von uns kaum erhoffte Werk der Besiegung
der russischen Millionenheere ein. Am Ausgang des
Jahres 1914 drängten die Russen hart an die Karpathen,
waren über einige Päsie in ungarisches Land gebrochen,
bedrohten Krakau und hielten siegessicher die festen Plätze
an Weichsel. Bobr und Narew. Mit dem deutsch-öster¬
reichischen Durchbruch am Dunajec brach die russische Offen¬
sive gegen Österreich zusammen. Von Norden erzwangen
Hindenburgs Armeen den Narew-Übergang. So an beiden
Flanken zerstoßen, wälzte sich die russische Riesenarmee
unter beispiellosen Opfern an Menschen und Material ins
innere Rußland zurück, die starken Festungen, oft nach
zähem Kampf, den verbündeten Siegern überlassend. Heut
gebietet in Warschau ein deutscher General über das be¬
freite Polen , während vom eroberten Kurland aus deutsche
Bataillone und Batterien Riga und Dünaburg bedrohen.

In Frankreich setzte mit der Winterschlacht in der
Champagne die erste Offensive der Franzosen blutig und
vergeblich ein. Bei Arras , in Flandern und wieder in
der Champagne und nochmals auf der ganzen weiten
Front stießen Franzosen und Briten gegen die Mauer der
deutschen Armee. Immer unter Opfern ohne Gleichen.
Immer umsonst. Die Verluste der September -Angriffe
mußten die Franzosen mit 160 000 Mann berechnen, wofür
sie im weiten Gebiet des von uns besetzten Nordfrankreichs
einen unsicheren Gewinn von 2 Kilometer Tiefe und etwa
20 Kilometer Breite verzeichnen konnten. Fast ganz Bel¬
gien und der reichste Teil Frankreichs sind seit länger als
16 Monaten fest in deutscher Hand.

Während im Westen französische Heere in fruchtlosem
Ansturm vor den deutschen Fronten verbluteten, über¬
schritten deutsche und österreichische Truppen die Donau,
bezwangen Belgrad und warfen, unterstützt von den Bul¬
garen in wenigen Wochen die serbischen Anstifter des Welt¬
krieges zu Boden. Der Weg nach dem nahen Orient
ward ftei. Deutsche Munition und schweres Geschütz
konnten den zähen türkischen Verteidigern der Dardanellen
Hilfe bringen, und rühmlos begannen die Engländer nach
schweren Verlusten von Gallipoli zu weichen, mit
ihrem Rückzug eine große Kriegshoffnung der Entente
und den ewigen Traum des Zarenreichs begrabend. Der
britisch-französische Versuch, durch neuftales griechisches
Land den Serben Hilfe zu bringen, begann mit einer ent¬
scheidenden Niederlage vor der bulgarischen Armee. Fern
ia Mesopotamien fanden die Briten auf dem hoffnungs¬
voll begonnenen Zuge gegen Bagdad die schwere Nieder¬
lage von Ktesyphon. In das Herzstück englischer Welt¬
beherrschung, Ägypten, haben von Tripolis her die moham-
medanischm Senusfi den „heiligen Krieg " geftagen und
fieberhaft rüsten die Engländer am Suezkanal gegen den
gefürchteten Angriff der siegreichen Türken. Italien aber
berennt vergebens seit mehr als einem halben Jahre die
österreichischen Stellungen in Tirol und am Jsonzo.

Niemals durste bei aller Kriegsnot ein Volk zur
Jahreswende stolzer auf die Vergangenheit sehen als das
deutsche zu Neujahr 1916. Mögen die Minister und die
Zeitungen in London, Paris und Petersburg den miß¬
leiteten Völkern noch Siegeshoffnungen nähren , mögen die
überall Sieglosen den Erfolg, den die Waffen nicht er¬
streiten konnten, vom Hunger- und Wirtschaftskriege gegen
Deittschlcmd erwarten. Deutschland weiß es besser, weiß,
daß die wirttchaftliche Not wie noch jede Kriegsnot über¬
windbar ist um des Sieges willen, weiß, daß den in sieb¬
zehn Monaten immer siegreichen Armeen auch der letzte

Sieg nicht fehlen kann, der die Gegner zwingt, den für
Deutschland ruhmreichen Frieden als ihr verdientes Schicksal
endlich anzuerkennen. _ _ . . . . .

politische Rundfcbau.
Dcutrcbes Reich.

+ An hervorragendster Stelle ihrer letzten Ausgabe
schreibt die N. A. Z. : Zur Wiederlegung der im Msland«
zirkulierenden unwahren Gerüchte über den Gesund¬
heitszustand S . Nt . des Kaisers kann auf Grund von
an maßgebender Stelle eingezogenen Erkundigungen
festgestellt werden, daß Seine Maiestat lediglich
an einem ganz harmlosen Furunkel leidet. Seme
Majestät ist nicht an das Bett gefesselt, nur das unbestan-
dige Wetter läßt es für Seine Majestät ratsam erscheinen,
noch einige Tage das Zimmer zu hüten. Die Arbeit
Seiner Majestät hat keinerlei Störung erfahren. Der
Kaiser nimmt die täglichen Vorftäge in der gewohnten
Weise entgegen.

4 Dem Vernehmen nach wird sich der am 13. Januar
zusammenftetende preußische Landtag alsbald mit den
neuen Zuschlägen zur Einkommensteuer beschäftigen, da
diese schon vom 1. April 1916 ab erhoben werden sollen. Dem
Landtag wird wahrscheinlich auch eine neue Krlegskredit«
forderung zugehen, da der im vorigen Jahre bewilligte
Kredit von l >/2 Milliarden Mark bis zum 1 Aprll infolge
der Ausgaben für Ostpreußen, für die Gemeinden zu
Kriegswohlfahrtszwecken usw. aufgebraucht sem durfte,
wenn auch zurzeit noch 400 Millionen davon zur Verfügung
stehen. Größere Summen werden auch gefordert werden
zur Erneuerung des Wagenparks der Eismbahnen, der
durch den Krieg stark abgenutzt worden ist. Die alliahruch
erscheinende Eisenbahnvorlage wird auch eine zweite zwei¬
gleisige Bahn nach Ostpreußen bringen . Von sonstigen
Vorlagen kommt bis jetzt nur das Fischereigesetz in Frage.

+ Der „JnternationaleHotelbesitzerverein " hat im Namen
der unter dem Kriege leidenden Hotelindustrie eine Ein¬
gabe an den Reichskanzler gerichtet, die sich mit mehreren
Anregungen befaßt. Da die allgemeinen Ursachen des
Notstandes, der stark verminderte Reiseverkehr und die
Teuerung, nicht ohne weiteres behoben werden können, so
ersuchen die Hotelbesitzer um erleichternde Maßregeln aus
dem Gebiet des Hypothekenwesens und der Kredit¬
gewährung. >

Bulgarien.
x Große Begeisterung weckte der Besuch des General¬

feldmarschalls von Mackensen in Sofia am Mittwoch.
Am Bahnhof wurde der deutsche Feldherr von Vertretern
des Königs und der Regierung empfangen. Der General¬
feldmarschall stattete in der deuttchen und in der öster-
reichisch-ungarischen Gesandtschaft Besuche ab und begab
sich hierauf in den Königlichen Palast , wo er vom Könige
in Audienz empfangen wurde . Am Abend erfolgte die
Rückreise des Generalfeldmarschalls in das Hauptquartier.
Die Bevölkerung bereitete ihm einen begeisterten Empfang,
fie jubelle dem Marschall zu. so oft er sich in den Sftaßen
der Stadt zeigte.

Rußland.
X Nach schwedischen Berichten bringt die im hohm

Norden herrschende Kälte große Schwierigkeiten für die
rusfischen Verbindungen mit der Außenwelt . Die Zu
fahrt nach Archangelsk ist früher als erwartet durch das
Eis verlegt worden. Aber auch der dicht östlich von der
norwegischen Grenge gebaute neue Hafen, zu dem, wie be¬
hauptet wird, eine direkte Bahn von Petersburg führen
soll, besitzt nicht die laut gepriesene Eigenschaft, beständig,
auch während des sftengen Winters , eisfrei zu sem. Die
großen Hoffnungen, die die russische Regierung auf die
neue Verbindung gesetzt hat , werden somft schon beim Be¬
ginn des Unternehmens bedenklich enttäuscht. Unter diesen
Umständen muß es die russische Regierung doppeü hart
empfinden, daß das rücksichtslose, ungesetzliche Vorgehen
des englischen Bundesgenossen gegen die schwedische Post
die Sperrung der Paketpost nach und von Rußland hervor¬
gerufen hat.

Japan.
x Beim Wiederzusammenftitt deS Parlaments erwattet

man starke Angriffe auf die Regierung , weil sie den
Verftag der gegen die europäischen Mittelmächte kämpfen¬
den Staaten Unterzeichnete, keinen Sonderfrieden zu
schließen. Die Unterzeichnung geschah ohne Beftagung
des Staatsrats . — Die Ausfuhr Japans im Jahre 1915
überstteg die Einfuhr um fast 26 Millionen Pfund Ster¬
ling, (500 MMonen Mark ). Die Regierung verkaufte
außerdem für ungefähr 15 MMonen Pfund Sterling
(300 Millionen Mark) Waffen und Munitton.
Hw  In- und Husland.

Stockholm» 30. Dez. Die Zahl der in Schweden zurück-
gehallenen englischen Durchfuhrpakete  nimmt täglich zu
und beträgt nach einer Göteborger Meldung des „Afton-
bladet" berests 20000. Die meisten Durchfuhrpaketeent¬
hüllen gefärbte und lackierte Lederwaren von großem Werte,
andere enthalten Essenzen.

Brüffel , 30. Dez. Die Löwener Stadtverwaltung hat
nunmehr den Wiederaufbau  des zerstörten Stadtteils von
Löwen sowie des abgebrannten Justizpalastes beschloffen.
Wie es beibt. bat das deutsche Generalaouvernement die



neuen Pläne bereits gebilligt, so daß die Arbeiten baldigst
ausgenommen werden können.

Paris , 30. Dez. Die Kammer nahm einen Gesetz¬
entwurf an. der die Schaffung einer nationalen Zentralstelle
zur Verteilung von Brennstoffen oorsieht und alle Voll¬
machten zur Beschlagnahme hat. Die Kammer vertagte sich
darauf auf unbestimmte Zeit.

Paris , 30. Dez. Die beiden französischen Ge¬
fangenenlager  Villefranche de Conferent und Fort Richelieu
bei Cette sind geräumt  worden . Die im letzteren befind,
lichen Offiziere sind nach Notre Dame de Mougeres bei Caux
im Departement Höraull versetzt worden.

London , 30. Dez. Der . Daily Telegraph" meldet aus
Birmingham : Die Polizei verhaftete  Karl Theodor Menke,
der bis zum Kriegsausbruch deutscher Konsul in Birmingham
war . und seinen Kompagnon Karl Gustav Sporn . Sie
wurden nach London gebracht, um interniert zu werden.

Sofia , 30. Dez. Die Sobranje bewilligte einen Kriegs¬
kredit  von 500 Millionen Franken und einen Betrag von
30 Millionen Franken für den Unterhalt der Familien armer
Soldaten.

Newyork , 80. Dez. Herr Bryan  gibt die geplant«
Dainpferreise nach Europa auf. da Ford  von der Fort¬
setzung seiner Friedensbemühungen Abstand genommen hat.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 31. Dez. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach erfolgreicher Sprengung wurde den Engländern
nordwestlich von H u l l u ch ein vorgeschobener Graben
entrissen. 2 Maschinengewehre und einige Gefangene
fielen in unsere Hand.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Ostende  richtete
in der Stadt erheblichen Gebäudeschaden an , besonders
hat das Kloster  vom heiligen Herzen gelitten . 19
belgische Einwohner wurden verletzt, einer getötet.
Militärischer Schaden ist nicht entstanden.

Ocstlicher und Balkan Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse vvn besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
• **

öfterreicbifcb -ungarifcber Heeresbericht
Amtlich wird verlautbart : Wien.  30 . Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe in Ostgalizien nahmen an Umfang und

an Heftigkeit zu. Der Feind richtete gestern seine An¬
griffe nicht nur gegen die beßarab ische Front ,sondern auch gegen
unsere Stellungen östlich der unteren und mittleren Strypa.
Sein Vordringen scheiterte meist schon unter dem Feuer
unserer Batterien . Wo dies nicht geschah, brachen die
russischen Stirrmkolonnen in unserem Infanterie - und
Maschinengewehrfeuer zusaminen.

Jni nördlichsten Teil seines gestrigen Angriffsfeldes
vor dem Brückenkopf von Burkanow ließ der Gegner neun¬
hundert Tote und Schwervenvnndete zurück.

Es ergaben sich hier drei Fähnriche und 870 Mann.
Die Gesamtzahl der gestern in Ostgalizien eingebrachten
Gefangenen übersteigt 1200.

An der Jlrva und an der Putilowka kam es stellen¬
weise zu Geschützkämpfen. Am Kormyn-B ich und am Styr
wiesen österreichisch-ungarische>md deutsche Truppen mehrere
russische Vorstöbe ab.

Italienischer Kriegsschauplatz . ^
An der Tiroler Front wurden fe'n' " 'e  Angriffsver-

suche auf Torbole und gegen den Monte Earbonile durch
unser Feuer zum Stehen gebracht.

Auf den Hängen nördlich des Tonale-Passes versuchten
die Italiener unter Mißbrauch der Genfer Flagge ihre
Drahthindernisse auszubauen . Sie wurden beschossen.

Auf der Hochfläche von Doberdo fanden lebhafte
Minenwerferkämpfe statt, die bis in die Nacht hinein an¬
hielten.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
Bevorstehende Kämpfe bei balonlM.

Griechenland bleibt neutral.
Die Frage , ob die verbündeten deutsch-österreichischen

und bulgarischen Truppen die englisch-französischen Streit-
träste bei Saloniki angreisen werden, scheint jetzt in be¬
jahendem Sinne gelöst worden zu sein. Aus Athen wird
gemeldet:

Wir der Lvnderberichterstatter des W . T . B . erfährt,
wird Griechenland während der bevor flehende» Kämpfe
der europäischen Mächtegruppen bei Saloniki neutral
bleiben.

Dian rechnet also in griechischen Regierun ' skreisen mit
dem demnächstigen Beginn der Kämpfe und hat anscheinend
alle Bedenken wegen des übvffchreitens der griechischen
Grenze durch die Bulgaren beissstsßgefttzllt. Das Telegramm
spricht bedeutungsvoll von om »europäischen Mächte¬
gruppen". zu denen auf Seite btt Mittelmächte auch Bul¬
garien und die Türkei gehören.
Neuer griechischer Protest gegerrBefestigrmgSalonikis.

Inzwischen hat die griechische Regierung ihren Stand¬
punkt dem Vorgehen der Engländer und Franzosen gegen¬
über nochmals mit vollem Nachdruck betont. Nach einer
Meldung der „Südslavischen Korrespondenz" hat sie zum
zweitenmal dagegen Protest eingelegt, daß die Umgebung
von Saloniki durch die Truppen der Entente mit Befesti¬
gungen versehen wird.

Warum der Vierverband Saloniki hält.
Daß trotz der anfänglichen schweren Bedenken Kiicheners

der Vierverband beschloß, sich in Saloniki mit allen Mitteln
zu halten, wird auf den Einfluß des französischen Generals
Sarrail zurückgeführt, der folgende Gründe dafür geltend
machte:

Ein Zusammenbruch der Balkanaktion sei gleich¬
bedeutend mit dem Verzicht auf die Fortführung des
Krieges, da jedes Verttauen zu England und Frankreich
dann verlorengehen würde. England müffe gerade in
Saloniki auf die letzte Karte setzen. Hätten die Mittel¬
mächte hier Erfolg, so sei alles verloren.

Welche Wichtigkeit man den bevorstehendenKämpfen
von Saloniki im Vieroerbandslager beimißt, geht auch
daraus hervor, daß Joffre in Saloniki erwartet  wird.

Die Italiener bei Valona.
Um das in Griechenland erwachte lebhafte Mißtrauen

gegen die Attion der Italiener in Albanien zu beschwich¬
tigen, hat der italienische Gesandte Gras Bosdari dem
griechischen Kabinett im Aufträge seiner Regierung die
Erklärung abgegeben, daß die bei Valona stehenden italieni¬
schen Truppen die nach Griechisch-Macedonien führende
albanische Grenze nicht überschreiten würden.

Die Reste der serbischen Armee.
Nach Athener Nachrichten sind die Trümmer der ser¬

bischen Armee in Elbassan und Skutari angelangt . Jbre
Gesamtstärke beträgt 40 000 Mann . Sie besitzen weder
Artillerie noch Munition.
Kleine Kricgspolt.

Berlin , 30. Dez. Wie von zuständiger Stelle erklärt
wird, beruht eine Mitteiluna der englischen Telearaphen-

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto Elster.

48) (Nachdruck verboten)
Gte eilte nach dem Zimmer , in dem Axel lag. Bor

der Tür mußte sie eine Weile stehenbleiben. Die Blut-
wellen überlluteten Mimisch tbr Herz, daß ti  zu »ev
sprmgen drohte. Gewaltsam unterdrückte sie die fteoev
hafte Erregung und trat ein.

Axel ruhte scheinbar schlafend da. Eine weich«
Seidendecke umhüllte seinen Körver bis zur Brust. Der
rechte, nicht verwundete Arm lag auf der Decke, zuweilen
zuckte es nervös in der schlanken, mageren Hand, als
wolle fie im Traum nach irgendeinen Gegenstand greifen.
Auf seinem blassen Antlitz schimmerte eS. wie das Lächeln
eines Traumes.

Jeanne kniete an seinem Lager nieder, ergriff lein«
Hand und küßte sie leise. Dann legte sie die Stirn aus
seine Hand und blieb in dieser Stellung tm stillen Geber
für seine Genesung liegen.

Sie bemerkte nicht, daß der Verwundete die Augen
öffnete und erstaunt die Kniende beobachtete. Plötzlich
erkannte er sie und seine Hand zuckte in freudigem Er¬
schrecken.

Jeanne richtete daS Haupt empor. Ihre Blicke be¬
gegneten sich und tauchten ineinander — tief — tief. So
hängt das Auge deS Verdürstenden in der Wüste ar
dem Himmel, aus besten Wolken daS lebenrettende Naß
erflehend.

Seine Lippen bewegten sich leise, als ob er sprechen
wollte. Doch rasch legte sie saust und weich ihre Hand aus
seine Lippen. »Sprechen Sie nicht — kein Wort — Sit
sollen leben und gesund werden!"

Ein Lächeln huschte über sein Gesicht. »Jeanne ",
flüsterten seine Lippen nun doch. »Sie hier? — Wo be¬
finde ich mich'«"

»Still , stilll — Sie wurden tm Kampf schwer ver¬
wundet. wir brachten Sie in meiner Eltern Schloß.
Chateau St . Agathe, Sie lagen mehrere Tage bewußtlos
da — vor kurzem sind Sie erwacht . . . nun wissen Sie
illesl Seien Sie ruhig — Sie dürfen nicht sprechen —
ich bitte Sie darum . .

Wiederum lächelte er sie an, drückte sonst und leis«
ihre Hand und flüsterte nur : . Jeanne . liebe Jeanne . . /

Jeanne ordnete seine Kopfkissen mit leichter Hand.
»Darf ich Ihnen zu trinken geben?"

Er nickte. Sie hielt ihm das Glas mit dem er¬
frischenden Trank an die Lippen. Er trank tn langen
Zügen. »Dank Ihnen , Jeanne . . ."

Sie leffte den Finger mahnend auf die Lippen, und
;r nickte lächelnd mtt dem Kopf zum Zeichen, daß er ihr«
Mahnung verstanden und befolgen wollte.

Ein Lazarettgehilfe trat ein. „Mademoiselle möchten
casch zu dem französischenLeutnant kommen", sagte er.
»Mademoiselles Eltern sind bei ihm, es geht ihm nicht
gut. Ich habe den Herrn Stabsarzt schon gerufen."

Jeanne grüßte Axel noch einmal mtt einem freund¬
lichen Blick, dann -Ute sie fort . Innige Freude erfüllt«
ihr Herz. Oh. es gab doch noch Glück aut der Welt!
Das Glück, geliebte Menschen aus schwerer Gefahr , aus
schwerer Not errettet zu sehen. Die Freude darüber , daß
Axel genesen würde, war rein und edel. Kein Gedanke
an ihr eigenes Geschick, an ihre Liebe, an ihren Entschluß
von vorhin am Lager Viktors entweihte die reine Emp¬
findung. Hatte sie vor kurzem noch mit einer an Gleich¬
gültigkeit grenzenden Verzweiflung an den Tod Axels
gedacht, so war an Stelle dieser dumpfen Verzweiflung
jetzt ein tiefes, inniges , beseligendes Gefühl der reinster
Freude getreten, wie es eine Mutter empfinden mag.
wenn sie ihr Kind, ihres Herzens Kleinod, geleitet sieht.

»Ich danke dir, mein Gott - " Mehr vermocht«
sie nicht hervorzubringen . Sie fand  keine Worte, aber ir
ihren Augen leuchtete es wie von überirditcher Selig¬
keit aus.

Da öffnete sich am anderen Ende des Korridors di»
Tür des Zimmers Viktors , ein Asiistenzarzt trat heraus
und eilte rasch die Treppe zum unteren Stockwerk hin¬
unter.

Mit einemmal stand vor Jeannes Augen wieder daS
bleiche Bild Viktors . Sie erbebte in dem Gedanken, daß
sich sein Zustand verschlinimert haben könnte. Rasch trat
sie in das Zimmer und blieb erstarrt vor Schreck uns
Überraschung stehen.

Viktor lag blutüberströmt tn den Armen von Jeannes
Vater , der ihn hochzuhalten bestrebt war . Des Ver¬
wundeten Haupt hing schlaff auf die Brust herab, di«
Augen waren fast geschloffen. Totenblässe bedeckte sein«
Wangen, zuweilen drang ein dumpfes Röcheln aus seine«
heftig arbeitenden Brust, und Blutstropfen perlten dann

Agentur in Bukarest über den Verlust eines deul ^ x
O - Bootes in der  Ostsee auf fteftt Erfindung.

Berlin , 30. Dez. Nachrichten schwedischer Blätter,
nach zwei deutsche Torpedoboote  am 28. d. Mts.
Seemeilen von der schwedischen Küste einen schwedifl
Dampfer angehalten hätten und vom Fort der J
Haestholm durch blinde Schüffe verjagt worden wären,
völlig unzutteffend.

Amsterdam , 30. Dez. Der vor einigen Tagen durcĥ
deutschesU-Boot versenkte englische Dampfer „Cotti »^
Ham"  ist derselbe, der seinerzeit ein deutschesU-Boot
rammen versuchte und beschädigte.

Christtania , 30. Dez. Die schwedische Regierun
hat allen Offizieren  und Soldaten in Heer und Flotte
boten, sich im kriegführenden Ausland aufzuhallen, i.
Verbot umfaßt auch Militärpersonen, die als Zeitungsko
spondenten im Auslande sind.

Konstantiuopel , 30.Dez. An der Jrakftont dauert
Schlacht bei Kut el Amara mit längeren Pausen sott. !
der Einnahme von Schaik-Said wurden 450 Kannen. PehH
leum und Benzin erbeu tet, die den  Engländern gehörten. .

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespoffbenz - Meldunge

Sine vlämifcbe ftocbfcbule in ©ent i
Brüssel, 30. Dezembern

Bon zuständiger Seite erfahren chft. daß dt« Uni»
Gent in eine vlämische Hochschule umgewandell werden
Der Generalgouverneur hat angeordnet, daß tn den
des Jahres 1916 die Summen eingestellt werden, die zu
r>forderlich sind, um die Umwandlung in die Weg,
leiten. — Damit geht einer der wesentlichen Wünsche
v Iä mt schen Bewegung seiner Erfüllung entgegen —
der Initiative des deutschen  Generalgouverneurs.
Der Kampf vieler eile vtenkpflickt begi

Amsterdam, 30. Dezember.
Englische Arbeiterführer beriefe».«Wgst eine Versamml

ein. um die Rekrutierungsstage zu besprechen. Das
einigte Rekrutierungskomitee der Arbeiter hiell bereits
Zusammenkunft ab. in der dte Einberufung einer Na
konferenz der Gewerkschaften verlangt wurde und zwar
der Einberufung des Unterhauses. Man sprach ferner
Ansicht aus. daß keine Notwendigkeit für die vom Ministe
angenommene Entscheidung zugunsten, der Militärpflicht
stand. Die Arbeiter wollen zunächst abwfltten, wie sich,
aus ihren Kreisen Hervorgegangertc-Untertichtsminister
b er fort  zu der Frage stellen wird. Jedenfalls bereiten
starke innere Kämpfe vor. deren Einwirkung auf dieG
läge nicht abzusehen ist.

Belgien als Hußcnfeiter.
«Bern, 30. Dezember.

Keinen Separatfrieden — diese Formel betrachtete
bei den Gegnern Deutschlands als ein gewalttges S
miltell Und so vereinigte man übereinstimmende Erkll
auf einem Stück Papier , das zunächst England, Fr
und Rußland unterschrieben und zü dessen Bekrv
schließlich sogar Japan und endlich Italien heran,
wurden. Interessant ist nun die soeben durch ft
Zeitungen bekannt werdende Tatsache, daß Belgien sich
Londoner Berttage zur Abweisung eines Separatst»
nicht anschließt. Belgien sei in den Krieg eingetret« ,
seine Neuttalität zu verteidigen. Es möchte nichts tun,
dagegen verstoßen könnte.

Vas Fachwort zu den friedensgedanhen.
Zürich . 30. Dezember.

Vorgestern hat das W.T.B. einen Artikel der
Zürcher Zeitung" drahtlich weitergegeben, der „F „
gedanken" enthielt, wie sie angeblich in bestimmten beim
Kreisen gehegt werden. Der AttstMivar von einemR
wort bealeitet. das das W.T.B. nickt weiteraab: darum

uoer lerne fahlen Lippen. Der Stabsarzt hatte bas
an die Brust des Kranken gelegt und horchte aufme
auf die leise rasselnden Töne im Innern der Brust,
krampfhaft verschlungenenHänden, die dunklen Augen
geöffnet, mit blassem, erschrecktem Antlitz stand
de Parmentier neben dem Lagxp.

»Was ist mit Viktor. Mutter ^ , fragte Jeanne,
voll. »Ich verließ ihn vor kurzem anscheinend oerha,mäßig wobt. " olchszr̂ r̂ r Fortsetzung sollfi.
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Silvester Mi 5schs
3m Donner und Zeuer sank ein Zahr
hinab  ins Dunkel der Ewigkeit
Und nahm die herrlichste helüenschar
stuf seinen Gang als Ehrengeleit.
Es hat mit Schlägen verderbender lvut
Die Länder zerzaust, die Völker gefällt,
Uls wollt' es in lauter Tränen und Blut
Ertränken die ganze blühende Welt.

Und ob sein un^eschlachte«̂ Sfl>oß
fluch einen Berg von Schmerzen gebar,
Er war an Werken doch riesengroß,
war doch ein stolzes, gewaltiges 3ahr!
fln Deutschlands eichener Brust zerbrach J
Der welsche haß wie der Briten Neid,
Und Deutschland ward von dev drohenden Schmach!
Des Ulo-kowiterjoches befreit.
Nun sank das 3ahr in 6ic. ewige Ruf)’,
Der Glocken Spiel von de» Türmen klingt
Und jubelt dem neugeborenen zu,
Das uns den glückliche» Frieden bringt.

Östlicher Kriegsschauplatz. - 3-



es hier nachgetragyn . Das Blatt schrieb:
„Es ist ggr keine Frage , daß die wirtschaftliche Er¬

schöpfung endlich kommen muß. aber man möge sich doch
ja nicht einbilhtzn. daß sie gerade in jenem Lande zuerst
austreten müsse, wo der größte Teil der Kriegsmilliarden
im Lande selbst verbleibt . Kommt der furchtbare Moment
einmal , so wird er nicht nur Deutschland , sondern alle
kriegführenden Staaten , ja ganz Europa umfassen, und
England wird das Schicksal erleben, das sich Simson im
Tempel der Phikister bereitete. Nicht England wird der
stille Zuschauer bei dieser furchtbaren Katastrophe sein, son¬
dern Amerika, dbs durch die verbrecherische Eifersucht der
europäischen Staaten je länger je mehr zum Herrn Europas
wird . Wenn Mr . Grey seine Erklärung vor dem Kriege,
daß England durch sein Eingreifen in den Krieg nicht viel
mehr leiden werde , als durch ein neutrales Beiseitetreten,
mit den kürzlich gefallenen Bemerkungen des Finanz.
Ministers , wonach jeder Engländer sich gefaßt machen müsse,
die Hälfte seines Einkommens dem Staate zu über¬
lassen, und Mit den offiziellen Verlustlisten vergleichen
würde , so mütztDer sich doch sagen, daß er sich einer unver¬
antwortlichen Leichtfertigkeit schuldig machte. Und wenn
man heute dÄS' Volk trotz aller bisherigen Mißerfolge aus
den endlichen Mieg vertröstet , so begeht man , wie wir
fürchten , ein -Mrckes neues Verbrechen . Alle Völker
Europas , ohne. ,jeden Unterschied, wünschen den Frieden
herbei , und nür jene Staatsmänner , die sich fürchten,
begangene JrrÄmer einzugestehen, wollen den Krieg weiter-
führen , wie dnftdesperate Kartenspieler , der alle Ver¬
luste durch iMvex neue und immer größere Einsätze welt¬
zumachen hoffst . Wer es aber mit der Menschheit ehrlich
meint , darf nM .müde werden, nach Frieden zu rufen ."

Wir wollkHÄ .H vorstehenden Ausführungen nicht unter-
drücken, obwohl es uns bekannt ist daß die „Friedens¬
gedanken" der .MHZ . Z." nicht ihre Duelle in maßgebenden
deutschen KreiMMben . Auch die deutsche Regierung läßt
erneut halbamtlichst Mären , daß der Artikel „lediglich private
Gedankengängestemhält und daher nicht als Ausgangspunkt
für eine ernste Diskussion über die Ansichten leitender Kreise
dienen kann".

peter C&rpüber Rumäniens Zukunft.
*ssjk*. Bukarest » 30. Dezember.

In der letztW Sitzung der Kammer nahm unser ehe¬
maliger Ministepprasidcut Carp das Wort zu einer großen
Rede über rumänische Ziele und Rumäniens Zukunft . Zu¬
nächst beleuchtet«, jr .-die wahren  Ursachen , die die Entente-
länder in den Krieg trieben , und zerstörte die Legenden,  die
diese Länder tzher ihre Kriegsabsichten verbreiteten . Be¬
sonders schärf-MbÄtete er die Pläne unsres „großen Nach¬
bars ". Rußlands , heraus , das den Besitz von Konsianti-
nopel , der Dardanellen , des Schwarzen Meeres und der
Donaumündung anstrebe und fragte:

„Welches hievon sind Absichten, die gegen uns  ge-
richtet sind ? GlcÄben Sie . daß wir hierbei unser Ideal
verwirklichen können ? Ich glaube nicht. Siebenbürgen
können wir nur . tyfid) Zertrümmerung der österreichisch-un¬
garischen Monarchie . erwerben . Di . Bukowina würde Ruß-
land selbst behalten , den Banat würde es den Serben geben.
Es würde ferner die Bedingung erfüllen, die es für den
Frieden einmal , bekanntgegeben hat , nämlich sich Galatz
nehmen . Für Rußland kann es natürlich nur ein rpjfisch es
Ideal geben. Ein Teil d .r Moldau und die verlorene Bu-
komm« russisch, das Eiserne Tor in serbischen Händen, also
auch russisch. Bedeutet dies für Sie die Verwirklichung
Ihres nationalen,Ideals ? Die genaue Einschätzung der
Wirklichkeit führt uns zu dem Schluß , daß Rumänien den
Weg einschlagen muß. der es davor bewahrt . Rußlands
Vasall zu werden ."

Jeder Satz ' Tbar eine Fanfare für die Freunde , ein
Keulenschlag für- Me Gegner des Redners . Die bestochene
Ententepresie gräbt die Tatsache aus . daß Carp in Deutsch,
land studiert , bei den Bonner Borusien — dem feudalen
Korps — inkorporiert war und noch als bejahrter Mann zu
mancher Veranftawng seiner Verbindung am Rhein erschien,
um Carps Patriotismus zu verdächtigen . Dieses Mittelchcn
ist aber alt und -abgebraucht : es zieht nicht im geringsten,
vor allem vermoMe es nicht den Eindruck der Rede abzu-
schwächen.

Hmenkar,̂ * gegen die Kriegs iferungen.
Vewyork , 30. Dezember.

Aus Washington meldet die „Associated Preß ", die Be¬
wegung für ein gesttzliches Verbot der Ausfuhr von Kriegs-
material habe sich so verstärft . daß der Vorsitzende des Aus¬
schusses für auswaftige Angelegenheiten des Repräsentanten-
ha es Flood . beschlosien hat . gleich nach dem Zusammen»
trni des Kongreßes den Ausschuß einzuberufen , um einen
MeinungsaustauKt -ßüber die Frage zu veranlassen.

€in englischer?a«rerlrrenrer gesunken.
$ $1^ , 31. Dez. (WTB . Nichtamtlich .)

Die „Kölnische Zeit ing " meldet von der holländi¬
schen Grenze : ina

In LondmtvMtrd amtlich bekanntgegebenr Gestern
sank in Han » » er englische Panzerkreuzer»Natal»
Infalge einer Explosion im Innern . Bon der Be.
satzung wurden 400 Mann gerettet.
Der Panzerkreuzer „Natal " wurde gebaut im Jahre

1905 , war 13 750 Tonnen groß und hatte 704 Mann
Besatzung . w . :.

Der fiegreicbe Militarismus.
Den preußischen Militarismus wollten Englands

Staatsmänner untex allen Umständen und für immer ver¬
nichten, nachdern sie vorher ruhig zugesehen hatten, wie
Frankreich ihn durch Einführung der dreijährigen Dienst-
zeit, Rußland durch unausgesetzte Steigerung seiner Mobil¬
machungsbereitschaft zu überflügeln versuchten. In bald
anderthalbjähriger Kriegführung sehen sie sich von diesem
Liele weiter denn je entfernt, denn Frankreichs militärische
Kräfte beginnen sich zu erschöpfen, und Rußlands Aktions¬
fähigkeit bleibt gebrochen, da Hindenburgs Mauer weit
genug vorgeschoben ist, um jede Offensive gegen sie
^ aussichtslos erscheinen zu lassen. Kitcheners angebliche
^ " Humenheerehaben bisher auch keine Rettung gebracht;

v »H". rieht nicht mehr, und was an Söldnerscharen
und astatisch-afrikanischen Hilfsvölkern wirklich vorhanden
m, mutz über di», sich immer wetter ausdehnenden Kriegs-
imauvlade verzettelt werden. Der Reklametamtam des
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entbieten mir allen unlern Mitarbeitern, helern
und Freunden in der ßeimat und im Felde

herzliche Glückmiinkfie!
Uerlag und Scfiriftleitung

des Erzähler vom Wefterirald.

Lord Derby hat offenbar gleichfalls versagt. Wieder neben
die Asquith und Grey vor der fatalen Notwendigkeit,
nach all der Grohsprecherei, mit der sie ihre Leute immer
wieder bei der Stange zu halten wissen, einen neuen Ent¬
schluß zu fassen, einen großen, entscheidenden Entschluß,
von dem nun aber wirklich und wahrhaftig das Heil
bestimmt zu erwarten ist. So wollen sie denn an die ver¬
haßten Zivangsmaßnahmen zur Einführung der Wehr¬
pflicht Herangehen. Zunächst sollen die Unverheirateten
daran glauben, die vor den Derby 'schen Haschern zu Hundert¬
tausenden davongelaufen sind, in die Fabriken , ins Aus¬
land oder auch in den Ehestand, und für das berühmte
Nationalregister nur diejenigen zurückließen, die schon vor¬
her wußten, daß sie als Eisenbahn- oder Staatsbeamte
oder als Mechaniker nicht angenommen werden könnten.
Das ist ein Anfang, natürlich wieder nur ein halber An¬
fang, aber auch er wird den regierenden Herren in London
schon teuer genug zu stehen kommen.

Vom Standpunkte der Todfeinde des preußischen
Militarismus kann man sagen, daß England sich nunmehr
anschickt, den Teufel mit Beelzebub zu vertreiben. Wir in
Deutschland waren doch immer so einsichtig uns zu sagen,
daß wir uns zwar ein starkes Heer halten müßten, weil
wir von Feinden (oder solchen, die es werden konnten und
wollten) umgeben waren, daß wir aber mit unserer Flotte
niemals über den zwc Len Platz in Europa hinauskommen
könnten, weil dazu unsere Kräfte nicht ausreichien
und weil auch, wie wir früher immer gulmütiger-
weise glaubten, eine' „englische Gefahr " für uns
nicht bestand. In England war man sich seiner
maritimen Überlegenheit natürlich wohl bewußt : auf
eine eigene Landmacht glaubte man verzichten zu können
im Vertrauen auf den französischenDegen, dessen König
Eduard sich in vorsorglicher Diplomatenarbeit versichert
hatte und dem Sir Edward Grey dann auch noch den russischen
hinzugesellte. Beide Vasallen haben — für England —
auch ihre Pflicht und Schuldigkeit vollauf getan, aber der
französische Degen ist gefesselt, der russische zerbrochen. Soll
Großbritannien nun das Spiel verlorengeben? Soll es nach
den Worten Lloyd Georges vor den Kaiser (für England gibt
es nur einen Kaiser!) hintreten und sagen: Höre auf, wir
können nicht niehr? So weit will Britenstolz es nicht
kommen lassen. Also muß neben der großmächtigen Flotte
auch erne gewaltige Armee ins Leben gerufen, auf den
Ravalismus muß der Militarismus getürmt werden, und
J- Kölaito muß die allgemeine Dienstpflicht, dieses urpreußi-
iche Wahrzeichen, übernehmen, um sich sein eigenes Schwert
gegen Deutschland schmieden zu können. Zu Wasser und
zu Lanoe will es sich unüberwindlich machen, nachdem
seine festländischen Schrittmacher versagt haben. Das be-
deutet beileibe keinen Anspruch auf Weltherrschaft, alles
geschieht nur im Dienste der Kultur , der Freiheit und der
Bvlkerbegluckung. Aber Oermauiu delenda est — Deutschland
muß zerstört werden, das ist und bleibt das Ziel , das im
Interesse der Menschheit auch mit den größten Opfern
erreicht werden muß. Auf den Trümmern des preußischen
0h 5 Flüche Militarismus sich machtvoll und siegreich

Aber die Rechnung hat ein Loch — sonst würde sie
stimmen. Auch Englands Kräfte reichen nicht so weit, daß
es imstande wäre, neben seiner riesenhaften Flotte auch
uusU em wirkliches, nicht bloß auf dem Papier gesammeltes
Mmionenheer zu unterhalten. Das wissen die ruhig
denkenden Engländer ganz genau. Unsere Sache ist,
™ r^ 11. .. Erst kürzlich wieder im Unterhaus , Waren und
Geld für den Krieg zu liefern, die Soldaten müssen die
Verbündeten stellen. Man erinnert sich noch der beweg¬
lichen Klagen der Reeder, die erklärten, die notwendigen
Transporte mcht mehr leisten zu können, wenn man fort-
sahre, ihnen die Leute von den Wagen und Frachtdampfern

Und die Warenherstellung, die man gern
nach Möglichkeit steigern möchte, um die drückende Ab>
hangigkeit von der ausländischen Zufuhr mit ihren nach¬
teiligen Folgen für die Handelsbilanz zu mildern , muß
^V ^nd-Mehr verkümmern und einschrumpfen, wenn alle
„freien Hände., des Arbettsmarktes in die Kasernen ge-
w, " ^ rden. Nur ein Starrkopf wie Lloyd George

r Mauer anrennen wollen , die unab-
aufgerichtet, haben. Seinem starken

E die Mehrheit seiner Ministerkollegen
Unterhauses Mit sich fortzureißen : er scheut»

S , une Galliem. der französische Kriegsminister es dieser
von sich sagte weder vor äußersten Maßnahmen noch

vor ieder Att der Verantwortung zurück. Aber die harten
kühnste Entschluß nicht zu beugen

si-î ^ ^ Was England nach seinen Beoölkerungs-,
r geographischen Verhältnissen
ün Militarismus aufbnngen kann» das hat es unter
M^ bwange des Krieges im wesentlichen bereits geleistet.
Man mag noch em paar hunderttausend widerwillige

au-- dieses Kanonenfutter wird
sich erschöpfen. Sollen dann die Verheirateten an die Reibe
kEmm ?^ Schon sagt Oberst Repington , der Sachoer"
ständige der „Times , daß selbst die Einführung der all«
m^ xr̂ o ^ chrpsticht nicht genüge, die umumgänglich not»
auf “ten  herbeizuschaffen, 70 Dioffionen

0| 6t  eben doch auch für lEngland Dinge , die sich
" 1° en-n Den Militarismus kann es wohl,

ewzuführen versuchen — nur
reich Wt .*" Burschen ! Und dieser allein wird sieg»

1. 1. Englische Stellungen bei Büthune erobett. — Im
Kanal geht das englische Linienschiff„Dormidable" mft Beute
der 809 Mann starken Besatzung unter. — Im Biala-Ab»
schnitt verlieren die Russen über 2000 Gefangene.

2. 1. Der Angriff in Nordpolen schreftet vM — Türkische
Erfolge im Kaukasus.

3. 1. Östlich Rawa erleiden die bei einem
deutschen Angriff schwere Verluste . — Die Österreicher schlagen
in Galizien russische Angriffe blutig zurü» — Die Türken
stürmen das starkbefestigte Ardasan im KaickMS .

1. Januar.  1655 Rechtslehrer Thomastu» äS . — 1814 Über¬
gang Blüchers über den Rhein bei Kaub. -« »>4823 Ungarischer
Dichter Petöfi geb. — 1891 Deutschland besetztW* Küste Deutsch.
Dftafnfaä. -1900  Das Bürgerliche Gesetzbuch äf  das Deutsche
Reich tritt in Kraft. - L ,--V

2. Januar.  1777 Bildhauer Christian Rauch geb. — 1783
DkchterJakob Bodmer gest - 1801 Schriftsteller Lavater gest. -
1822 Physiker Rudolf Clausius geb. — 1831 GeschichtschreiberRie-
buhr gest. - 1858 Schauspieler Kainz geb. — 1861 Friedrich Wil-
Helm IV. von Preußen (1840- 58) gest. — 1905 Port Arthur
unter dem russischen General Stöffel kapituliert nach 120 tägigerBelagerung durch die Japaner.

b- 2nuuar.  1752 Geschichtschreiber Johannes v. Müller geb.
— 1829 Philolog Konrad Duden geb. — 1835 Dichter Hans
Hopfen geb. — 1851 Maler Biggo Johansen geb. — 187! General
o. Soeben schlagt die Franzosen bei Bapaume. — 1912 Dichter
Felix Dahn gest.

Zur Jahreswende.
Unser Wünschen und Hoffen im Verlaufe dieses

Jahres galt dem Sieg und dem Frieden . Wie bei Beginn
dieses ungeheuren Ringens , so haben wir nicht aufgehört
in all den Monaten darauf zu hoffen, daß bald der Tag
heraufsteigen möge, an den, die Glocken von Turm zu
Turm ftohlocken: Sieg und Friede ! Das harte Schicksal
hat es uns anders Vorbehalten. Sollten wir deshalb
kleinmütig und verzagt sein? Wohl sind wir erschüttert
in Gedanken an die Opfer , die dieses Ringen
von uns fordert, wohl blutet uns das Herz, wenn
wir vorausschauen und angesichts der Haltung unserer
Feinde erkennen müssen, daß der Opfer noch nicht
genug gebracht sind. Aber wir wanken nicht. Die
kommenden Tage sollen uns ungebeugt finden, weil in
der Stärke des ganzen Volkes allein die Gewähr für den
Sieg liegt. Und mit unerschütterlicher Zuversicht über¬
schreiten wir die Schwelle des neuen Jahres . Unsere
Hoffnung ist nächst Gott der Heldenmut unsrer Truppen,
die im abgelaufenen Jahre den deutschen Fahnen unver¬
gänglichen Lorbeer erwarben . Wir wissen uns eins mit
unseren Bundesgenossen an der Donau , im Lande, das
die lMaritza durchrauscht und am Goldenen Horn in dem
Gedanken, daß wir das Schwert nicht niederlegen, ehe
nicht ein Friede errungen ist. der unsere Arbeit für ab»
sehbare Zeit sicherstellt gegen den Übermut unserer Feinde.
Wir wissen uns eins mit ihnen in der siegesgewiffen Zu¬
versicht, daß uns der Lohn werden wird für die ungeheuren
Ansttengungen und für die Opfer , die von uns
verlangt wurden. Und darum beginnen wir das neue Jahr
mit dem Losungswort , das der Kanzler am Anfang deS
Krieges sprach: „Unsere Hoffnung auf Gott , unsere
Fäuste auf den Feindl"

Hachenburg, 31. Dez. Eine Bekanntmachung vom
23. Dezember 1916, die am 27. Dezember 1915 in Kraft
trat , betrifft die Beschlagnahme , Verwendung und Ver¬
äußerung von Bastfasern (Jute , Flachs , Ramie,
europäischer Hanf und überseeischer Hanf ) und von
Erzeugnissen aus Bastfasern.  Nach dieser
Bekanntmachung sind alle Bastfasern in rohem , ganz
oder teilweise gebleichtem, kremiertem oder gefärbtem
Zustande beschlagnahmt . Ihre Verarbeitung ist für den
allgemeinen Gebrauch nur in ganz bestimmten , in der
Bekanntmachung näher geregelten Fällen erlaubt . Zur
Erfüllung von unmittelbaren oder mittelbaren Aufträgen
der Heeres- und Marinebehörden (Kriegslieferungen ) ist
die Verarbeitung und Verwendung von Bastfasern in
weitem Umfange zugelassen. Insbesondere dürfen auch
ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen Halb - und
Fertigerzeugnisse für Kriegsbedarf auf Vorrat unter Be¬
obachtung bestimmter Vorschriften gefertigt werden. Die
auf Vorrat hergestellten Garne und Gewebe, über die
ein Lagerbuch zu führen ist, sind ebenfalls beschlagnahmt
und ihre Auslieferung ist nur zur Erfüllung eines
Auftrages auf Kriegslieferungen gestattet . — Trotz der
Beschlagnahme bleibt die Veräußerung und Lieferung
von Bastfaserrohstoff an Bastfaserspinnereien und Seile¬
reien oder an andere Personen zulässig , die einen schrift¬
lichen Auftrag einer Bastfaserspinnerei oder Seilerei zur
Beschaffung von Bastfaserrohstoffen besitzen. — Auch die
fadenartigen Halb - und Fertigerzeugnisse aus Bastfasern,
wie Garne , Zwirne , Seilfäden , sind beschlagnahmt.
Jedoch ist ihre Veräußerung und Lieferung trotz der
Beschlagnahme unbeschränkt erlaubt , so daß die Be¬
schlagnahme nur eine weitere Verarbeitung dieser
Garne , Zwirne oder Seilfäden verhindern soll. Die
Bekanntmachung enthält xine ganze Anzahl wichtiger
Einzelbestimmungen . Ihr Wortlaut ist im Aushang,
kästen des hiesigen Bürgermeisteramts einzusehen.

Alteukircheu, 29. Dez. Dem hiesigen Polizeibeamten
ist es gelungen , drei Burschen von 18 Jahren , unter
denen sich ein Fürsorgezögling befindet , als die Diebe
zu ermitteln , die auf dem Weihnachtsmarkte einer
Händlerssrau eine Geldkassette mit Inhalt entwendeten.

Dilleodurg, 30. Dez. Der Kreistag des Dillkreises
beschloß in seiner Sitzung am 29 . d. Mts . zur Frage
der Uebernahme der Patenschaft für den Kreis Stallü-
pönen durch die Landkreise des Regierungsbezirks WieS-



baden , daß der Dillkreis grundsätzlich bereit sei, bei der
Hilfsaktion mitzuwirken . Soweit die erforderlichen Mittel
nicht durch eine Sammlung beschafft werden können,
sollen bis zu 10000 Mk. aus Kreismitteln auffewendet
und aus den Ueberschussen der Kreisln . talikomnlission
gedeckt werden . Der Plan , die Einrichtung eines Kreis-
ärbeitsnachweiscs in Herborn für die Kreise Dillenburg
und Biedenkopf wurde gutgeheißen und ebenso die
Gewährung eines Kreiszuschusses von jährlich 400 Mk.
dazu . Die Kreissteuer für 1916 soll von 7 Proz . auf
8 Proz . erhöht werden , um den Ausfall an Steuerein¬
nahmen zu decken. — Wie durch Viehzählung am
1. Dezember festgestellt wurde , nimmt die einst blühende
Schafzucht im Dilltal merklich ab . Die wirtschaftliche
Zusammenlegung der Felder verdrängt immer mehr die
Schafe, auch will niemand mehr Hiite sein.

Frauksurt a M . 30. Dez. Bei der heutigen Ersatz¬
wahl zum Preußischen Landtag für den verstorbenen
Stadtrat Dr . Fiesch wählten 818 Wahlmünner von
1554 einstimmig den fortschrittlichen Stadtverordneten
Rechtsanwalt Dr . Ludwig Heilbrunn zum Abgeordneten
für den Wahlbezirk Frankfurt . Die andern Parteien
hatten keine Gegenkandidaten ausgestellt ; ihre Anhänger
blieben in der Mehrheit der Wahl fern.

Nah und Fern.
O Die Gnbener Katzensteuer abgelehnt. Der Gubener

Magistrat hatte zur Mehrung der städtischen Einkünfte eine
Katzensteuer oorgeschlagen. In den Verhandlungen wurde
von gegnerischer Seite der Gefickitsvunkt bervoraeboben.
datz womöglich statt der Katzenplage eine Maule - und
Rattenplage zum Leidwesen der Bürgerschaft eintreten
würde . Mit drei Stimmen Mehrheit wurde die Steuer
abgelehnt.

s Kein Salz für die norwegischen Heringe . Wie
Bergens „Armoncetidende" mitteilt , liegen gegenwärtig
zehn mit Salz beladene norwegische Schiffe aufgebracht in
englischen Häfen. Als Bedingung für ihre Freigabe ver¬
langen die englischen Behörden, datz die Einfuhrhändler
eine Erklärung unterschreiben, wonach sie Salz weder un¬
mittelbar noch mittelbar in die Hände solcher norwegischer
Kaufleute gelangen lassen wollen, die mit Deutschland
Handel treiben und auf der britischen Schwarzen Liste
stehen. Da jetzt Norwegens wichtigste Fischereien die
groben Heringsfischzüge zum Frühjahr oorbereiten, und
sich also mit Salz versorgen müssen, erweckt diese englische
Maßregel , wie das Bergener Blatt schreibt, überall große
Beängstigung und Erbitterung.

© DaS alkoholfreie Colorado . Das Entbuitiu-uletts-
gesetz, das in Colorado seit einigen Tagen in Kraft getreten
ist »nd bas ans diesem Staate einen »trockenen" macht.

in™ sro6 Warfen ^ ^ orflen. Elf Brauereien , die über
beschäftigen, und 600 Wirtschaften werden so-

dfinm w j n werden müssen. Im ganzen werden etwa
fu w,E er^t enn̂ötigt sein, anderweitige Beschäftigung
n-rs^ ^ ^ bbeure Vorräte sind zu geringen Preisen
"Ä ^ eudert worden. Tausende von Bürgern haben der-
Ä an/ aufem̂acht , daß sie sich eventuell für das ganze^ayr versorgen können.
Neuestes aus den Aliteblattern.

Nervös . . Also hoffen wir, Herr Bröselmann, baß das
neue Jahr bester und . . ." — .Sie , wenn Sie anfangen
wollen, mieß zu machen, geh'n Sie lieber gleich weiter." —.
Auskunft . Gast: . Was , eine Mark verlangen Sie für die
Kaviarsemmel? Ist denn der Kaviar jetzt so teuer geworden?"
Kellner: . Der Kaviar nicht, aber die Zwiebelnl" — Gün-
stige Gelegenheit . Gattin : „In dieser Woche werden wir
aber mal die fleischlosen Tage halten. Karl ! Das trifft sich
gerade . . . Dienstag haben wir die Waschftau und Freitag
die Schneiderin ft_ lMeaaend. Rl »

Die erfte Nummer des„Erzähler vom Ulefterwald“
im neuen Jahre erscheint am 3. Jannar 1916 (Montag)
abend. Neubestellungen können noch jederzeit bei der
Post oder unseren Ansträgern gemacht werden.

Für die Schrrillettung und Anzeigen verantwortlich:
CVoder Hir AhSbfi in £ad ) * ah uta

Beltandsaulnahme oon Halles, Tee und Kakao
am 3. Januar 1916.

Anzuzeigen sind alle Vorräte:
s ) an Kaffee , d h. nur Bohnenkaffee und Bohnenkaffeemisch¬

ungen, roh, gebrannt oder geröstet, auch gemahlen (also
nicht Malzkaffee, Eichelkaffee, Feigenkaffee u dergl.),

t>) an Lee , d. h. schwarzer oder grüner Tee oon der im Aus-
lande wachsenden Teepflanze (also nicht Lindenblütentee,
Sennesblätteriee , Kamillentee u. dergl ),

o) an Kakao , d. h. nur roher, gebrannter oder gerösteter
Kakao (also nicht halbfertige Kakaoerzeugnstse wie Kakao¬
butter u. bergt., gebrauchsfertiges Kakaopuloer und Scho¬
kolade).

Anzeigepflichtig  sind alle gewerblichen und Handels¬
betriebe fowie sonstige llnternehiiiungen, die Vorräte der oben bezeich-
neten Art besitzen, soweit sie zur Abgabe gegen Entgelt (auch in
Form von Getränken) und bezüglich des Kaffees und Tees nicht zum
Verbrauch im eigenen Haushalt bestimmt sind. Insbesondere kommen
in Frage:

Kolonialwarenhandlungen,
Vorkostgeschäfte,
Kaffeebrennereien und »Röstereien,
Kakaofabriken,
Konsumvereine,
Kasinos (jedoch nicht militärische),
Konditoreien,
Kaffee-, Tee- und Kakaohandelsgeschäfte,
Zuckerwaren (Konfitüren) - Geschäfte,
Hotels, Pensionen, Gast- und Schankwirtschaften,
Kaffeehäuser,
Tee- oder Kakaostuben,
Warenhäuser,
Lagerhäuser
und ähnliche Betriebe.

Haushaltungen sind auch bezüglich des für den eigenen Ver.
brauch behrmmten Kaffees und Tees (aber nicht des Kakaos) an¬
zeigepflichtig, jedoch nur , wenn die Mengen bei Kaffee 10 kg (20 Psd.)
und bei Tee 21/« kg (5 Psd .) übersteigen.

Wer mit dem Beg nne des 3, Januar 1916 Vorräte der oben
bezeichneten Art in Gewahrsam hat , gleichviel, ob er Eigentümer ist
oder nicht, ist verpflichtet, sie auf dem oorgeschriebenen Anzeigeoor-
.druck, der aus dem Bürgermeisteramt erhältlich ist, dem Bürger melster-
an>l bis zum 4. Januar 1910 vormittags 12 Uhr anzuzeigen.

Vorräte , die in fremden Speichern, Lagern, Schiffsräumen und
dergleichen liegen, sind vom Verfügungsberechtigren anzugeben, wenn
er die Vorräte unter eigenem Verschlüße hat . Ist letzteres nicht der
Fall , so sind die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume an¬
zuzeigen.

Vorräte , die sich mit dem Beginne des 8- Januar 1916 unter¬
wegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich nach dem
Empfang anzuzeigen, wozu er vom Gemeineevorstand einen besonderen
Anzeigevorüruck einsordern muß.

Nicht anznzetgen sind Vorräte, die im Eigentume des Reichs,
eines Bundesstaats oder Elsaß - Lothringens, insbesondere einer
Heeresverwaltung , der Marineverwaltuug oder der Zentral -EinkaufS-
Gesellschaft in. b. H. in Berlin stehen

Alle Angaben sind in Kilogramm zu machen, jede andere
Angabe ist verboten.

Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15 000 Mk bestraft ; auch
können die Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil als dem Staate
verfallen erklärt werden.

Hachenburg, den 30. Dezember 1915.
Dirpolizeivemaiiung.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Kicktspiel-I'hsater
Hotel Westend , Hachenburg.

Am Neujahrstage
von nachmittags l/A  Uhr ab

Vorstellung mit neuestem Programm.
Dir kleine Heldin« An drs Daseins«renze

und sonstige
neueste Aufnahmen von den Kriegsschauplätzen.

Eintrittsgeld:  Erwachsene pro Person 40 Pfg.
Kinder „ „ 20 „
Soldaten frei.

Es ladet freundlichst ein Adolf Haas.

Die Dezember-Ausgabe des
Amtlichen Taschenfahrplans

der Königl . Eisenbahndirektion Frankfurt a . Main ist er¬
schienen und zum Preise von 15 Pfg . vorrätig in der

äcfcbäftsltelk des„Erzähler vom MNenvald"
Hachenburg, Wühelmstraße.

Ltstt Karten!

Elisabethe Gräf

Otto Wagenknecht
Verlobte

Hachenburg Elberfeld
Neujahr 1916.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
•tofhdröHifMi des..Ernählor rsm Uftstprwald“ in liartiMbnr«
Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in

Thomasmehl , Kainit , Kalisalz
Knochenmehl

Ammoniak -Superphosphat
Peru -Guano (Füllhormnarke)

und offerieren zu dem billigsten Tagespreis.

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
Kolonialwaren, mehl, Tutterartiltel und Dunaentimi engros
Hachenburg, am Bahnhof neben Wirtschaft Lang.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

billigen Uhren
mit und ohne Leuchtblatt —

Taschenlampen
Batterien und Kompasse.

Ernst Schulte , Uhrmacher
Hachenburg.

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtend gemacht werden.

Siisen -Tin kt ur
zu haben bei

Karl Oasbadi, Drogerie, Bachenburg.

W

Meiner geehrten Kundschaft von Hachenburg /&]
und Umgegend sowie allen Freunden ^

ein gesegnetes neues Jahr!

Hachenburg, Silvester 1915. ifl

Bernh. Pcfeold, fMermeilierG
nebst Familie.

Neu eingetroffen!
Große Sendung

Karbid 2fiPfund M ■ Pf.

Hafenbaus fföfiPliJ Hachenburg.

klein gewürfelt
(gebrauchsfertig)

Knochenscbrot
als Hühner- und Schweinefutter,

ous rohen, unentleimten Knochen hergestellt, dag beste und billigste
Kraftfutter, liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr. u. M. 8 '/»3tr-

Siegener Knochenstampfwerk,
Siegen , Frankfurterstraße 4749.

bestehend aus 3 Zimmern,
Küche, Speisekammer und
Zubehör , sowie Bleichplatz,
per 1. April zu vermieten.

I . Bernstein
Hlnbeudurg, Koblenzerstraße.

Karbii-bidil
10 mal heller als Petroleum,

sofort gebrauchsfertig
Mk. 3.—franko Nachnahme.

Karbid wird jeder Lampe
gratis beigegeben.

“ LI.

Danhfagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter , Großmutter , Schwester und Schwägerin

Anna Thaler geh. Mische
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sprechen wir hierdurch unfern
innigsten Dank aus.

Hartenfels , den 31. Dezember 1916.
Im Nnm'N der trauerudeo Hfttelbliebti'lll:

Geschwister Thaler.

Ein fast neuer sdiwarjer
Damenmantel

umständehalber sehr billig
abzugeben.  Wo , in der
Geschäftest. d. Bl . zu erfraget

Braves , properes
Mädchen gesucht.

Miebaeb, Bahnhofswirt,
Altenkirchen.

Hüften!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner

Rraftzucker
von I . G . Maatz i» von«
ist in bcfferen Kolonialwaren-
handlnngcn,durch Plakate kennt¬

lich, stets vorrätig. ..
Platten nebst GebrauchsanweistwS

ä 15 und 30 Pfg-
Niederlage» sind: a

Bacbenburfl: Joh . Pet . » jtf «. £
Hennen, Drogerie Carl Dasbach,
C o. Saint George, S Rosenau,
JIIIRadt: Wilh. Schmidt. Erda»
(Westerwald) : Theo Schütz, Bayn-
hofsmlrtschaft, Unna«: H. « lockner,
Marlenberg: Carl Winchenbach.
Canaeitbabti: Carl French.
Kirchen, Ca-l Winter Nachf. C K G.
flirchefp, Carl Hoffman». Äevu
bUM», Hugo Schneider, stamm “•
d. Sieg : E. Bauer.

Bonner « raftzucker ist cm
von unseren Vaterlandsoert -,d'Z--N
stark begehrter Artikel und b -»
wir denselben allen Feldpostsen-
düngen beizufügcn.
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